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Der Maler des modernen Lebens
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 »Das Jetzt das innerste Bild des Gewesnen«
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Das Passagen-Werk
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11

 

Von der Nymphe und ihrem Fall

 

Gute Feen – kluge und wohlwollende Damen mit einer gewis-

sen Macht in ihrem Zauberstab –, die sich um die Wende vom

19. zum 20. Jahrhundert über die Wiege unserer intellektuellen

Moderne gebeugt hätten, waren keine da. Die großen Erschüt-

terungen der Geschichte rückten näher. Aber es gab Nymphen:

schön drapierte Erscheinungen, die wer weiß woher kamen, im

Winde tänzelnd, immer anrührend, nicht immer ganz artig, fast

immer erotisch, manchmal verstörend.

Nymphen: untergeordnete Gottheiten ohne »institutionelle«

Macht, von denen eine solche Faszinationskraft ausging, daß sie

die Seelen aufwühlten und damit auch jegliches Wissen über die

Seele. Und damit auch gefährlich, so wie die Erinnerung, wenn

sie bis in ihre dunklen Kontinente hinein erkundet wird, wie das

Begehren, wie die Zeit selbst. Solche Gestalten waren neben

zahlreichen anderen Erscheinungen 

 

Arria Marcella 

 

nach Théo-

phile Gautier,

 

 Aurelia 

 

nach Nerval, 

 

Herodias 

 

nach Mallarmé

 

, Die

Eva der Zukunft

 

 nach Villiers de L’Isle-Adam,

 

 Lulu

 

 nach Wede-

kind

 

 

 

und später Alban Berg, 

 

Die Frau ohne Schatten 

 

nach Hof-

mannsthal und Richard Strauss und ein wenig später 

 

Nadja

 

 nach

André Breton…

Bekanntlich konnte so etwas wie eine moderne »Wissenschaft

der Seele« erst aufkommen, nachdem Freud 1885 die Konvulsi-

ons-Hysterikerinnen in Charcots Amphitheater der Salpêtrière

gesehen hatte.

 

1

 

 Aufgewühlte, auf dem Rücken liegende Körper,

Gesten, die die Falten der Kleider oder der Zwangsjacken durch-

einanderbrachten, verstörte Blicke junger Mediziner… Aus all

diesen Verstörungen – und der Entdeckung, daß diese unglück-
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lichen modernen Nymphen Anna, Emma oder Dora in Wirklich-

keit an »Reminiszenzen«

 

2

 

 litten, wird, gegen die Schulpsycholo-

gie gewandt, die Psychoanalyse geboren. Später hat sich Freud

darauf verlegt, dem tänzelnden Schritt der 

 

Gradiva

 

 zwischen die

Ruinensäulen und die graue Lava von Pompeji zu folgen… Als

ob es der jungen fiktionalen Gestalt gelänge, das analytische –

dem allseitigen Positivismus mühevoll abgerungene – Wissen in

ein Exerzitium von verstörendem Reiz zu verwandeln, das in

derselben Erscheinung Erinnerung und Wunsch zusammen-

bringt.

 

3

 

Damit nun auch so etwas wie eine moderne »Bildwissen-

schaft« geboren werden konnte, mußte eine in jeder Hinsicht

vergleichbare Erscheinungsmacht dieses andere Schulwissen,

das da Kunstgeschichte heißt, vom Sockel stoßen. 1893 sah War-

burg die 

 

Ninfa –

 

 wie er sie schließlich nennen sollte – die Bühne

der Meisterwerke der florentinischen Renaissance betreten: die

»schöne Gleichgültigkeit« der antiken Göttinnen, deren Affekt

Botticelli auf »bewegtes Beiwerk« wie das Haar oder die Gewan-

Abb1: Edmund Engelmann, 
das Arbeitszimmer von Freud 
mit einem Relief der Gradiva, 
fotografiert 1938.

Abb. 1
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Abb. 2: Aby Warburg, Ninfa 
fiorentina, 1896-1900, Titel-
seite des Manuskripts.
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dung im Wind verschoben hatte; gestische Erregungen »eroti-

scher Nachstellungen« in den Gemälden von Pollaiuolo; pathe-

tisches Leiden christlicher Mänaden in den Reliefs von Donatello

oder Bertoldo di Giovanni; siegreiche Grazie der jungen Frauen

in den Fresken von Ghirlandaio

 

4

 

… die 

 

Ninfa 

 

wurde schließlich

zu einer »Hauptleidenschaft« des Begründers unserer modernen

Kunstgeschichte: Er sah sie allüberall wieder auftauchen und

vorbeikommen, hier und dort, faszinierend wie die Erinnerung,

wie der Wunsch und die Zeit selbst.

 

5

 

Erinnerung, Wunsch, Zeit: Die 

 

Ninfa 

 

durchquert die Gegen-

stände der Warburgschen Kunstgeschichte wie ein wahrer »rät-

selhafter Organismus«. Als unpersönliche Heldin der 

 

Aura – 

 

die-

ser Ferne der Zeit, die das Ereignis unserer Blicke erregt – bewegt

sie sich fortwährend zwischen Luft und Stein, zwischen Verströ-

men und Lähmung: flüchtig wie der Wind, aber bleich und zäh

wie ein Fossil. Als vielgestaltige Heldin von beunruhigender

Fremdheit schenkt sie uns »Hintergrunds-Ähnlichkeiten«, in

welchen plötzlich alle Zeiten gemeinsam zu tanzen anheben.

Und sich all ihre nur möglichen Verkörperungen wie in einem

Traum zu mischen beginnen.

 

Ninfa, Aura, Gradiva… 

 

Wohin gehen sie also, all die Nymphen

dieses subtilen Pantheons (dieses Pantheons des Gedächtnisses

und der Zeit, des Windes und des Faltenwurfs, der Trauer und

des Wunsches)? Welches Ziel steuern ihre tanzenden Schritte

an? Bis wohin reicht ihre grundlegende Grazie? Vermutlich

macht es keinen Sinn, die Frage so zu stellen. Denn die 

 

Ninfa

 

geht nie »irgendwohin«. Sie taucht immer in der Gegenwart des

Blicks auf, und dieses Auftauchen verweist immer auf ihre ewige

Wiederkehr. Es macht keinen Sinn, sich zu fragen, wo die 

 

Ninfa

 

ihren Lauf beginnt noch wo sie ihn beenden wird, da die 

 

Ninfa

 

bei Warburg die unpersönliche Heldin des 

 

Nachlebens

 

 bezeichnet

– das »Nachleben« dieser paradoxen, kaum existierenden, den-

Abb. 2
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